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Visualisierung

Gestaltung von QR-Codes

Die verwendete Fehlerkorrektur ermöglicht eine grund- 

legende Änderung der visuellen Erscheinung der QR-Code 

Symbologie. Richtwerte zur maximalen, die Robustheit 

nicht beeinträchtigenden, grafischen Aufbereitungen gibt 

es aber aufgrund der nur schwer zu ziehenden Verknüpfung 

visueller Aspekte zu den prozentualen Angaben der 

Fehlerkorrektur nicht. Die Robustheit sollte deshalb im 

Gestaltungsprozess kontinuierlich überwacht werden, im 

Idealfall nach jeder größeren Veränderung des Symbols.

Grundlegende Methoden zur Gestaltung umfassen die 

Form- und Lageänderung, die Farbänderung sowie die 

Integration von Grafiken oder Bildern in das Symbol. Eine 

exemplarische Aufbereitung mittels Adobe Illustrator 

stellt die folgende Abbildung dar.

Rotation um 135° Module vereinen 
Ecken abrunden

Färben Branding

Beispiele gestalteter QR-Codes
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Tracking

URL-Shortening & Erfolgsmessung

Anbieter gängiger Generator-Software bieten heute 

schon häufig einen Service zur Erfolgsmessung 

generierter QR-Codes an. Dabei wird meist, ermöglicht 

durch indirektes Mobile Tagging, die Anzahl der Scanvor-

gänge und weiteres ermittelt.

Eine kostenfreie und einfache Alternative besteht bei 

der Verwendung von URL-Shortenern. Diese haben nicht 

nur den Vorteil der reduzierten Datenmenge, sondern 

ermitteln zudem automatisch die Anzahl der Aufrufe der 

verkürzten URL. Nutzt man diese kurze URL nun einzig 

im eigenen QR-Code, spiegelt die Anzahl der Aufrufe 

direkt die Anzahl der Scanvorgänge wieder.

Der Umfang der Auswertung variiert je nach verwendetem 

Shortener, sodass im einfachsten Fall bloß die Anzahl 

der Aufrufe angezeigt wird. Detailliertere Auswertungen 

liefern demhingegen auch eine zeitliche Aufschlüsselung 

der einzelnen Aufrufe, wodurch sich zusätzliche 

Informationen gewinnen lassen.

Werden die QR-Codes zudem stationär, z. B. auf Plakaten, 

eingesetzt, lässt sich über das Tracking auch der Erfolg 

einzelner Einsatzstandorte messen.

Schema Mobile Tagging 
inkl. Tracking

http://dmt.uni-wuppertal.de

URL 27 Zeichen

http://bit.ly/DMT11

Tracking

URL 19 Zeichen

URL-Shortener

Generator

Reader

Beispiel: Tracking-Auswertung
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Leitfaden

Implementierungs-Strategien

Der Einsatz von Mobile Tagging in Unternehmen der 

Druck- und Medienwirtschaft birgt ein großes Potenzial 

das Produktportfolio eines Unternehmens nachhaltig zu 

stärken und zu erweitern. Aufgrund der verhältnismäßig 

einfachen Implementierung eines wirksamen Mobile 

Tagging Workflows bietet sich die Technologie zudem 

als idealer Einstieg in crossmediale Geschäftsfelder an. 

Die unternehmensinterne Vorstufe kann dabei die 

benötigten Kompetenzen leicht durch interne Schulungen, 

selbstorganisiert, oder in kleinen Workshops erlangen. 

Bei freien Kapazitäten kann diese so auch erste Mobile 

Tagging Projekte durchführen, wobei als erstes ein Pilot-

projekt angestrebt werden sollte.

Im kreativen Umgang mit der Technologie sollte dabei 

ein Produkt geschaffen werden, das zum einen die 

Technologie ansprechend darstellt und zum anderen 

das nun erweiterte Produktportfolio des Unternehmens 

kommuniziert. Für Druck- und Medienunternehmen 

bietet es sich an, mittels einer Werbekampagne 

traditionelle Druckprodukte mit digitalen Inhalten zu 

verknüpfen. Die Tags sollten dabei im Mittelpunkt der 

Produktgestaltung stehen, weshalb sich eine ausgeprägte 

Umgestaltung der Code-Symbole anbietet. Wird eine 

Verlinkung auf eine Website eingerichtet, so sollte diese 

zudem auf mobile Endgeräte angepasst werden.

Ist ein Mobile Tagging Workflow erfolgreich im Unter-

nehmen implementiert, sollten auch Vertriebsmitarbeiter 

den kreativen Umgang mit der Technologie, den potenziellen 

Einsatzgebieten und der Präsentation crossmedialer 

Inhalte erlernen. So können sie dem Kunden als kompetenter 

Gesprächspartner, auch in allen die neue Technologie 

betreffenden Belangen, zur Seite stehen.

*optional

Produktion

Druckvorlage

Druck & Verarbeitung

Vertrie
b

Mobile Tagging

Code Generierung*

Code Gestaltung

Testphase

Content

Infrastruktur*

Content Generierung

Tracking*

Planung

Zielgruppe

Mehrwert

Kooperation*
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Beispiel

Tesco Homeplus – Virtual Subway Store, 2011

K
un

de
Te

sc
o

Inspirationsquellen

Neben den technischen Grundlagen spielen auch Inno-

vationsfreude, Kreativität und Kompetenz eine tragen-

de Rolle bei der Konzeption erfolgreicher Mobile Tag-

ging Anwendungen. Auf den folgenden Seiten werden 

deshalb einige Beispiele aufgezeigt, bei denen die neue 

Technologie nicht nur »der Technik halber« eingesetzt 

wurde.
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Tesco Homeplus

Tesco Homeplus – Virtual Subway Store

Die britische Supermarkt-Kette Tesco führte 2011 mit 

Ihrer Tochtergesellschaft Homeplus in Südkorea ein der-

zeit hochgelobtes Konzept zur Erschliessung neuartiger 

Vertriebswege ein.

Mittels QR-Codes, die auf lebensecht gestalteten Plakaten 

angebracht wurden, ermöglichte es Tesco die konven-

tionellen Vertriebswege, d. h. den in der persönlichen 

Freizeit getätigten Einkauf, zu substituieren. Für erste 

Experimente bot Südkorea ideale Bedingungen, da 

viele Einwohner täglich neben langen Arbeitszeiten noch 

lange Pendelstrecken bewältigen müssen und folglich 

die persönliche Freizeit knapp bemessen ist.

In Marktanalysen und Umfragen ermittelte Tesco vorab 

sowohl einen erhöhten Bedarf an Komfort und kürzeren 

Einkaufswegen als auch eine verhältnismäßig lange 

durchschnittliche Wartezeit an U-Bahn-Stationen.

Bei der Gestaltung der Plakate wurden deshalb QR-

Codes integriert, die über eine modulare Erweiterung der 

damals schon bestehenden Tesco Homeplus Anwendung 

für Smartphones gescannt werden konnten. So gescann-

te Produkte – die Auswahl findet wie im realen Markt 

über die »Supermarkt-Regale« statt – landen so, wie im 

konventionellen E-Commerce, im virtuellen Warenkorb. 

Nach mobiler Bezahlung kümmert sich Tesco sowohl 

um die Zusammenstellung der gewünschten Artikel, als 

auch um die kostenfreie Zustellung zum Wunschtermin.

So gelang es Tesco innerhalb von 3 Monaten den 

Umsatz um 130% zu steigern, 67% mehr registrierte 

Mitglieder für ihre Smartphone-Anwendung zu verzeichnen 

und insgesamt die Nummer 1 Südkoreas im Online- 

Handel zu werden.
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Beispiel
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Inspired by Tesco

Mobile Shopping Walls

Inspiriert von dem Erfolg den Tesco mit seinem Virtual 

Subway Store in Südkorea erlangen konnte zogen schon 

Ende 2011 einige Unternehmen nach. Das grundlegende 

Prinzip der QR-Code-Plakate in Verbindung mit nativen 

Smartphone-Anwendungen hat sich dabei kaum 

geändert. 

Die nordamerikanischen Unternehmen Sears und Kmart 

verfolgten dabei einen saisonalen Ansatz. Traditionell 

fällt ein Großteil des Weihnachtsgeschäft auf den Handel 

in konventionellen Filialen. Um den Onlinehandel zu 

kräftigen und dem Kunden die Möglichkeit zu bieten 

auch ohne diese nervenaufreibenden Shoppingtouren 

pünktlich zum Fest alle Geschenke beisammen zu haben 

wurden deshalb »Mobile Shopping Walls« an hoch- 

frequentierten Orten, z. B. am Flughafen, errichtet.

Auf diesen sind neben einer Auswahl von beliebten 

Geschenkartikeln individualisierte QR-Codes angebracht, 

die vom Kunden gescannt werden können. Dieser hat 

daraufhin die Wahl die reservierten Artikel in der Filiale 

seiner Wahl abzuholen oder sich gegen eine Gebühr nach 

Hause liefern zu lassen. Ähnliche Ansätze verfolgen die 

britischen Unternehmen HMV sowie Ocado, die Tescos 

System imitieren um Ihre Produkte mobil zu vertreiben.

Mitunter lässt sich hier eine weitere Ausprägung des 

Mobile Commerce erkennen, die nicht mehr nur auf 

das Smartphone beschränkt ist, sondern geschickt 

konventionelle Printprodukte mit der digitalen Welt 

verknüpft. Der nächste Schritt dürfte hier die 

Anwendung bilderkennender Technologien sein, die ein 

Mobile Tagging auch ohne Marker oder Code nach dem 

Prinzip »Gesehen – Fotografiert – Gekauft« ermöglichen.

»Imitation is the sincerest form of flattery.« 
Charles Caleb Colton
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Beispiel

QR-Briefmarken

Zum 20-jährigen Jubiläum der kroatischen Post wurde 

eine Sonderedition herausgegeben, die zwar den Einsatz 

von QR-Codes auf Briefmarken nicht zum ersten Mal 

realisierte, aber dennoch durch einen vollkommen neu-

artigen Ansatz für Aufsehen sorgte. Jede Briefmarke 

ist neben dem QR-Code mit einem eindeutigen Code 

versehen, der auf einer mobilen Website eingetragen 

werden kann.

Durch das Scannen ermöglichen so Verfasser, Verteiler 

und Empfänger des Briefes ein durchgängiges Tracking. 

Der Kunde kann so jederzeit den Status des Briefes 

verfolgen und erhält automatisch eine Benachrichtigung 

wenn die Zustellung erfolgt ist. Die Website bietet zu-

dem weitere Informationen über die Reise des Briefes.
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QR Marka
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Eigene Ansätze

mediaLab

Der Fachbereich E der Bergischen Universität bietet 

allen Interessierten die Möglichkeit aktuelle Technologien 

im neu eingerichteten Medien Labor zu erkunden. So 

sollen auch hochkomplexe Themenstellungen, die sich 

aus der Verbindung von Print mit digitalen Medien 

ergeben, aufgearbeitet werden können.

Die zunehmende Medienkonvergenz kann hier an 

anwendungsorientierten Arbeitsplätzen erlebt werden, 

die z. B. Crossmedia Publishing, Augmented Reality oder 

audiovisuelle Prozesse verdeutlichen. Die Hardware- 

Ausstattung des Labors ist dabei auf dem neusten 

Stand, wobei neben diversen Rechnern auch mobile 

Geräte sowie ein multitouch-fähiger Plasmascreen zur 

Verfügung stehen.
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medialab

 

Letzterer kann bei Bedarf zu einem Multitouch-Tisch 

umgebaut werden, sodass nun auch an neuartigen 

Bedien- und Interface-Konzepten geforscht werden kann.

Print goes Media

Die Ausstattung des mediaLabs wurde im Rahmen des 

Förderprojektes »Print goes Media« realisiert. Das Projekt 

wird in Kooperation des Verbandes Druck+Medien NRW 

e. V. und der Bergischen Universität Wuppertal durch- 

geführt. Gefördert aus Mitteln des NRW–Ziel 2 Programmes 

sowie des Europäischen Sozialfonds wird das Projekt bis 

Ende August 2012 durchgeführt.

Ansprechpartnerin 
Führungen oder Workshops

Martina Schneider
Fachbereich E – DMT
Bergische Universität Wuppertal
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Eigene Ansätze

	 You can ‘t try to do things. You simply must do things.
	 It ‘s self-conscious, and anything self-conscious is lousy.
	 Don ‘t think. Thinking is the enemy of creativity.

	 Ray Bradbury
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Notizen




